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$5iicfjerfdjau.
Seifet h ° r e n a u S a I i e r S e i t... ©ine 2luS=

maïjl bon ©t)rontt=Kejten, herausgegeben bon Dt. ©dju«
bet«Seng. Str. 175. ißreiS 50 Dtp.' Sertag ®ute ©chrif«
ten, Süridj-

ltnfere ©hroniften haben ein SoltSepoS bon einiger
Sauer gefdjaffen. gütte beS ©toffeS, getreue SBieber«

gaBe aller Sufeerungen beS täglichen unb öffentlichen
SeBenS unb reicher Sitberfdjmud berteihen bem Seit«
"Buche eine tebenbige grifdje unb nie atternbe SeBenS«

traft. Ser treutjergige ©til, bie inläfetiche Sarfteltung
unb bie Seionung beS ertoadjenben ©elbftbemufetfeinS
eines tatträftigen Sottes geben ber ©tuanit einen

eigenartigen Steig. Sie Sejtproben aus bent 13.—16.

gahrljunbert fallen meiteften Greifen unfereS SotteS
bie ©pradje unb ütnfdfauung ber ©tuaniften bermii«
teln unb einen aBmechftungSreidjen ©inbtid in unfer
alteibgenöffifcheS SottS« unb SîriegSteben gemähten.
Sie Sammlung ift mit alten STCiniaturen finnbod
gefdjmüdi. iDtöge ber SluguftBanb beS SeteinS ©ute
Schriften Süridj baS gntereffe für unfere etjrmürbi«

gen Seitbücher Ineden unb bem §auS, fomie ber

Schute mertboïïe Sienfte leiften unb bie Siebe gut
batertänbifdjen ©efdjidjte förbern. SaS §eft ift Bei

hen StBIagen, Sucïjhanblungen, fßapeterien unb Satjn»
tjoftioSten erhältlich.

©mitie Socher=2BerIing: Ser geftridte $ a ï o b

unb atibete tebenSmatjre ®i n berge«
f dj i dj t e n. HRit 19 Seichnungen bon Sittp Dtenner.
121 ©eiten. Orett fyiifeli Sertag, Süridj-

gefet gibt'S eimaS DteueS! ©mitie So<her=2Berling

hat ein hodjbeutfdjeS ©efchidjtenbuch für unfere 8« Bis

12=gährigen gufammengefteHt. SaS finb ©efdjichten,
bie man in ber £>anb febeS StinbeS fehen möchte, ge=

funbe geiftige ®oft unb auSgegeidjnete Dftitergietjer,
benn bie mannigfaltigen leBenStoarmen ©eftalten Iber«
ben mirïtidj gu greunben unferer Meinen unb üben

fo unbermertt einen prächtigen ©inftufe aus.
Ser Sertag barf mithin auch biefeS Such freubig

hinauSfenben. ©r tneife, bafe er bamit ©Itern unb Mit«
bern eitoaS SBertboKeS Bietet. Studj mirb ber auSnetj«
menb Billige SßreiS heute fehr ermünfdjt fein.

Otto §ellmut Sienert: 'S SImpeli. ©djmhgerbüt«
f<hi ©ibidjt. ©ebunben gr. 2.80. Sertag §uber u. ©o.,
91.=©., grauenfetb.

Otto £>ettmut Sienert ift in ber fdjmeigerifdjen Site«

ratur tein EnBelannter mehr. 21IS MIenbermann unb
Seitf<hriftenrebaïtor ift er fdhon bielen Belannt; aber

bor einigen Sahnen hat er auch fdjon einmal ein
Sänbdjen Sialettgebidhte beröffenitiäjt, baS fiih fehen
laffen burfte neben bem berühmten „©äjmäbelpftffli"
feines OnïelS HJÎeinrab Sienert. 3" biefern neuen
Sänbdjen fteHt er nun eine ïleine Dtusmatjt feiner feit«
her entftanbenen ©ebidjte gufammen. Sont ©utentjat
er nur baS 33efte bem Srud übergeben unb fo -ein

Sänbdjen Sialettgebidjte gefdjaffen, mie mir nid^t
biete Befifeen. @r ïettni unb meiftert nicht nur feine
Schmpger Dftunbari, er trifft audj ben ccfjten bottS«

tümtiihen Son. SaS fihmate Sänbdjen mirb halb au<h

ben SBeg gu ben Sonbithtern finben.

SBatter Saebradj: SlauBrunner S u B e n. iötit
37 Silbern bon bem betannten Sünftter §anS ©djaab.
260 ©eiten ftarï, in feiner StuSftattung gr. 6.50. Sudj=
hanbtung ber ©bang, ©efeltfihaft, St. ©alten.

©tidjproben bei Suben unb iKäbdjen ergaben baS

übereinftimmenbe Urteil „raffig 1" ©in Setjrer fdjreibt:
SWit fteigenbem gntereffe habe ich baS Such getefen
unb mid) tjerglid) baran gefreut. ©ihteS, frifdh fröh«
tidjeS Subenteben putfiert barin unb mirb Knaben
bom elften SltierSjahre an töfttich antüfieren.

SiefeS Kleeblatt Sr. Siebi, grau Dtöttjenmunb
unb grangti — mufe man einfach lieb geminnen, bon

Stnfang an. grangti ift eine überaus ft)mpathifd)e
Subenfigur, an. ber feber Sefer feine helfe greube
hat. ©r lann als Sorbitb bienen in feiner Slnhäng«

tichïeit unb Sienftmiïïigïeii ber Stutter gegenüber!
Stuch grau Dlöthenmunb ift eine feine ©eftalt unb
bertörperi fchltchte DtächftentieBe, hergticheS Serftänb«
niS unb §iIfSbereitfchaft für Strme unb Sebrüdte.

©ine pofitibe SeBenSauffaffung burchmebt bie §anb«
tüng, fo fdhtidht borgetragen, bafe fie bom jugenb«
liehen Sefer gern aufgenommen mirb. SaS Such medt
bie Siebe gur §eimat unb ihrer Dtatur, unb mirbt
unauffällig unb natürlich für Sßftangenfcfjuh. ®na«

Ben, bie bem iWartenfamnteln hutbigen, merben an
biefer ©efchichte eine ©pegiatfreube erleben, finbet eS

boct) eine befonbere S5ürbigung. Ser Serfaffer metft
biefem „Sport" aber auch einen SBeg, ber ipn gum
mertbolten, geiftbitbenben ©rgietjungSmittet merben

täfet Sam ©chtufe: Dtach meinem Safürhatten ift biefe
©rgähtung megen iïjreS ho^en fitttichen ©ehatteS unb
ber teBenbigen Sarftettung eine treffliche ©abe an
unfere Qagenb.

SKaria Safeer : ^.üngferte ober baS tieine
grauengimmer mit ben bielen Dia«
m e n. tfîit 8 fdfmargen Silbern bon grife Prebet. SjîreiS

gr. 1.10. ShienemannS Sertag, Stuttgart ©.
SBer etmaS gang ©chöneS erleben mitt, ber nehme

baS güngferte an ber @anb unb fchlüpfe mit ihr
burch ben Saun inS Sîinberlanb. Sa gibt eS maîjrhaftig
fo biet herglich DletteS gu erleben, mie eS bas in ber
grofeen SBett gar nicht mehr gibt, ©igentlich heifet baS

güngferte Katharina ©ugenie, aBer foteh ein grofe»

artiger Diante pafet nicht gu bem „tteinen grauengim«
mer", mie fie ihr Sater nennt. DKit getjn gaferen hat
man auch f<f>on eine greunbin, Sora heifet fie unb fie
Betommt bom $üngferle einen greunbfchaftSring aus.
lauter grünen Sßerten unb mitten brin ein Sergife«
meinnicht aus fünf blauen perlen unb einer gelben.
©S gibt nod] biet anbere ©chäfee in biefem Einher«
reidj: ein rbteS §au<hbitb mit gotbenen Sudjftaben,
eine fitberne Slechflöte unb eine bide ©taStuget. SffiaS

güngferte mit ber ©emüfefrau unb ben bier ©änS«
then erlebt, maS altes im fdjtängeligen ©chtangengäfe«
chen bor fich geht, unb marum bie gange Sdjuttlaffe
einunbbreifeig Sriöftein an bie ferne greunbin Sora
fdjreibt, unb güngferte babei fogar ein tteineS @e«

bicht madjt bon ber Sfotjlenfrau unb ben Braunen
Söpfen mit ben roten ©djleifen bran, baS Iafet ©u<h

in biefem reigenben Süchtein ergäfeten.

Bücherschau.

Laht hören au salter Zeit... Eine Aus-
Wahl von Chronik-Texten, herausgegeben von R. Schu-
del-Benz. Nr. 176. Preis 60 Rp. Verlag Gute Schrif-
ten, Zürich.

Unsere Chronisten haben ein Volksepos von ewiger
Dauer geschaffen. Fülle des Stoffes, getreue Wieder-
gäbe aller Äußerungen des täglichen und öffentlichen
Lebens und reicher Bilderschmuck verleihen dem Zeit-
buche eine lebendige Frische und nie alternde Lebens-

kraft. Der treuherzige Stil, die inläßliche Darstellung
und die Betonung des erwachenden Selbstbewußtseins
eines tatkräftigen Volkes geben der Chronik einen

eigenartigen Reiz. Die Textproben aus dem 13.—16.

Jahrhundert sollen weitesten Kreisen unseres Volkes
die Sprache und Anschauung der Chronisten vermit-
teln und einen abwechslungsreichen Einblick in unser
alteidgenössisches Volks- und Kriegsleben gewähren.
Die Sammlung ist mit alten Miniaturen sinnvoll
geschmückt. Möge der Augustband des Vereins Gute
Schriften Zürich das Interesse für unsere ehrwürdi-
gen Zeitbücher wecken und dem Haus, sowie der

Schule wertvolle Dienste leisten und die Liebe zur
vaterländischen Geschichte fördern. Das Heft ist bei

den Ablagen, Buchhandlungen, Papeterien und Bahn-
Hofkiosken erhältlich.

Emilie Locher-Werling: Der gestrickte Jakob
und andere lebenswahre Kind erge-
schichten. Mit 19 Zeichnungen von Lilly Renner.
121 Seiten. Orell Füßli Verlag, Zürich.

Jetzt gibt's etwas Neues I Emilie Locher-Werling
hat ein hochdeutsches Geschichtenbuch für unsere 3- bis
12-Jährigen zusammengestellt. Das sind Geschichten,

die man in der Hand jedes Kindes sehen möchte, ge-
sunde geistige Kost und ausgezeichnete Miterzieher,
denn die mannigfaltigen lebenswarmen Gestalten wer-
den wirklich zu Freunden unserer Kleinen und üben
so unvermerkt einen prächtigen Einfluß aus.

Der Verlag darf mithin auch dieses Buch freudig
hinaussenden. Er weiß, daß er damit Eltern und Kin-
dern etwas Wertvolles bietet. Auch wird der ausneh-
mend billige Preis heute sehr erwünscht sein.

Otto Hellmut Lienert: 's Ampeli. Schwyzerdüt-
schi Gidicht. Gebunden Fr. 2.30. Verlag Huber u. Co.,

A.-G-, Frauenfeld.
Otto Hellmut Lienert ist in der schweizerischen Lite-

ratur kein Unbekannter mehr. Als Kalendermann und
Zeitschriftenredaktor ist er schon vielen bekannt; aber

vor einigen Jahren hat er auch schon einmal ein
Bändchen Dialektgedichte veröffentlicht, das sich sehen

lassen durfte neben dem berühmten „Schwäbelpfiffli"
seines Onkels Meinrad Lienert. In diesem neuen
Bändchen stellt er nun eine kleine Auswahl seiner seit-
her entstandenen Gedichte zusammen. Vom Guten hat
er nur das Beste dem Druck übergeben und so -ein

Bändchen Dialektgedichte geschaffen, wie wir nicht
viele besitzen. Er kennt und meistert nicht nur seine
Schwyzer Mundart, er trifft auch den echten Volks-

tümlichen Ton. Das schmale Bändchen wird bald auch
den Weg zu den Tondichtern finden.

Walter Laedrach: Blaubrunner Buben. Mit
37 Bildern von dem bekannten Künstler Hans Schaad.
260 Seiten stark, in feiner Ausstattung Fr. 6.60. Buch-
Handlung der Evang. Gesellschaft, St. Gallen.

Stichproben bei Buben und Mädchen ergaben das

übereinstimmende Urteil „rassigl" Ein Lehrer schreibt:
Mit steigendem Interesse habe ich das Buch gelesen
und mich herzlich daran gefreut. Echtes, frisch fröh-
liches Bubenleben pulsiert darin und wird Knaben
vom elften Altersjahre an köstlich amüsieren.

Dieses Kleeblatt Dr. Liebi, Frau Röthenmund
und Franzli — muß man einfach lieb gewinnen, von

Anfang an. Franzli ist eine überaus sympathische

Bubenfigur, an der jeder Leser seine helle Freude
hat. Er kann als Vorbild dienen in seiner Anhäng-
lichkeit und Dienstwilligkeit der Mutter gegenüber!
Auch Frau Röthenmund ist eine feine Gestalt und
verkörpert schlichte Nächstenliebe, herzliches Verständ-
nis und Hilfsbereitschaft für Arme und Bedrückte.

Eine positive Lebensauffassung durchwebt die Hand-
lung, so schlicht vorgetragen, daß sie vom jugend-
lichen Leser gern aufgenommen wird. Das Buch weckt

die Liebe zur Heimat und ihrer Natur, und wirbt
unauffällig und natürlich für Pflanzenschutz. Kna-
ben, die dem Markensammeln huldigen, werden an
dieser Geschichte eine Spezialfreude erleben, findet es

doch eine besondere Würdigung. Der Verfasser weist
diesem „Sport" aber auch einen Weg, der ihn zum
wertvollen, geistbildenden Erziehungsmittel werden

läßt. Zum Schluß: Nach meinem Dafürhalten ist diese

Erzählung wegen ihres hohen sittlichen Gehaltes und
der lebendigen Darstellung eine treffliche Gabe an
unsere Jugend.

Maria Batzer: Jüngferle oder das kleine
Frauenzimmer mit den vielen Na-
m e n. Mit 8 schwarzen Bildern von Fritz Kredel. Preis
Fr. 1.10. K. Thienemanns Verlag, Stuttgart S.

Wer etwas ganz Schönes erleben will, der nehme
das Jüngferle an der Hand und schlüpfe mit ihr
durch den Zaun ins Kinderland. Da gibt es wahrhaftig
so viel herzlich Nettes zu erleben, wie es das in der

großen Welt gar nicht mehr gibt. Eigentlich heißt das

Jüngferle Katharina Eugenie, aber solch ein groß-
artiger Name paßt nicht zu dem „kleinen Frauenzim-
mer", wie sie ihr Vater nennt. Mit zehn Jahren hat
man auch schon eine Freundin, Dora heißt sie und sie

bekommt vom Jüngferle einen Freundschaftsring aus
lauter grünen Perlen und mitten drin ein Vergiß-
meinnicht aus fünf blauen Perlen und einer gelben.
Es gibt noch viel andere Schätze in diesem Kinder-
reich: ein rotes Hauchbild mit goldenen Buchstaben,
eine silberne Blechflöte und eine dicke Glaskugel. Was
Jüngferle mit der Gemüsefrau und den vier Gäns-
chen erlebt, was alles im schlängeligen Schlangengäß-
chen vor sich geht, und warum die ganze Schulklasse
einunddreißig Briöflein an die ferne Freundin Dora
schreibt, und Jüngferle dabei sogar ein kleines Ge-
dicht macht von der Kohlenfrau und den braunen
Zöpfen mit den roten Schleifen dran, das laßt Euch
in diesem reizenden Büchlein erzählen.
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